
Die Rundlingstour mit GPS-Gerät oder Smart-Phone
Erstellt vom Rundlingsverein

Grundlage ist eine gpx-Datei, die Sie über 
www.rundlingsverein.de runterladen können. Wenn 
der Download nicht funktioniert oder die Datei sich 
nicht öffnen lässt, braucht ihr Gerät zunächst eine App, 
die diese Datei lesen kann. Je nach Betriebssystem gibt 
es unterschiedliche Möglichkeiten. Für Android z.B. 
OruxMaps, koomo-Routenplaner, iMapMyRide. 
Auf der Website des Rundlingsvereins geben wir 
weitere Empfehlungen.

Die Route auf verkehrsarmen Wegen und Straßen ist 
für Radlerinnen und Radler konzipiert und dabei wurde 
besonders an junge Familien mit Kindern gedacht. 
Große Teilstrecken sind auch für Reiter und 
Reiterinnen geeignet.

Mit dieser aktuellen Technik, bei der die Software laufend neue Möglichkeiten bietet, will 
der Rundlingsverein zeigen, dass die Landschaft und die Dörfer im Wendland kein 
Museum sind, sondern bewohnt und belebt von Menschen unserer Zeit. Wir freuen uns 
über Erfahrungsberichte und Tipps zu neuen technischen Tricks per Email an 
rundlingsverein@web.de 

mailto:rundlingsverein@web.de
http://www.rundlingsverein.de/


Mit dem Fahrrad durch die Rundlingslandschaft
(Auch für Reiter geeignet)

Start am Parkplatz von Lübeln
Die Tour durch die Rundlingsdörfer gibt einen Eindruck über ihre 
Besonderheiten auch abseits der üblichen touristischen Dörfer. 
Die Tour lädt ein, die Landschaft und die Tier- und Pflanzenwelt 
unterwegs zwischen den Dörfern zu beobachten und fern vom 
Alltagsstress zu genießen. Sie verläuft auf wenig befahrenen 
kleinen Straßen und Wegen. Einige Teilstrecken sind holprig oder 
völlig unbefestigt. Rennräder sind deshalb weniger geeignet. Da 
es in den kleinen Dörfern und auf der Strecke kaum 
Einkaufsmöglichkeiten und nur wenige Gastronomiebetriebe gibt, 
können Sie sich vor oder nach der Tour hier in Lübeln mit 
regionalen Gerichten im Kartoffelhotel und im Avoeßel stärken. 
Im Tourismus-Service-Center erhalten Sie weitere wertvolle 
Tipps für Ihre Radtour sowie die Möglichkeit, im kleinen 
Museumsladen die eine oder andere Erinnerung aus dem 
Wendland zu erwerben. Gleich am Ortseingang gibt es ebenfalls einen Laden mit Produkten aus dem Wendland.

Im Rundling Lübeln
Im Rundlingsmuseum Wendlandhof Lübeln erfahren 
Sie alles Wissenswerte über die Siedlungsstruktur und 
das ehemals bäuerliche Leben in der 
Rundlingslandschaft sowie über die typischen 
Varianten der Niederdeutschen Hallenhäuser, wie sie 
im Wendland erhalten geblieben sind. 
Das Dorf Lübeln ist als einer der großen Rundlinge 
und besonders vollständig. Die Giebel der Häuser sind 
dem Dorfplatz zugewandt und präsentieren sich mit 
ausgeprägten Schmuckfassaden im Fachwerk, mit 
farbigen Schriftbalken und Ornamenten. Rundlinge 
sind oft kleiner als Lübeln und sie müssen nicht 
kreisrund sein. Sie haben in der Regel keine 
Durchgangsstraße, sondern nur eine Zufahrt von der 
höher gelegenen Seite und häufig einen schmalen 
Weg, eine Viehtrift, zu den feuchteren Wiesen. So 
auch in Lübeln, rechts neben dem Wendlandhof, und 
dort beginnen wir die Rundfahrt. Am Ortsrand eine 
Fachwerkkapelle. Sie passieren das Gelände des Wendlandhofes bei der Station für Wanderreiter und danach die Museums-
Streuobstwiese, angelegt und betreut im Rahmen der Route der alten Obstsorten. 

Gühlitz
Der Grundriss des Dorfes ist noch als Rundling 
deutlich, wenn auch der Gesamteindruck von 
giebelständigen Häusern unterbrochen ist durch 
einige Ersatzbauten und Umbauten zwecks 
zeitgemäßer Nutzung . Gleich am Ortseingang stehen 
links und rechts markante Gebäude. Dem 
Vierständerhaus von 1774 steht ein Dreiständerhaus 
von 1732 gegenüber. Beim Dreiständerhaus befindet 
sich das Tor, die "Groot Döör", nicht mittig unter dem 
Dachfirst und eine Dachkante ist niedriger als das 
Tor. An dem Vierständerhaus ist bemerkenswert, dass 
es eines der ältesten dieser Art ist. Erst etwa zwei 
Jahrzehnte später ging man im Wendland zu dieser 
Bauweise über und gestaltete dann das Fachwerk 
weitgehend ohne schräge Hölzer. Dieser frühe 
Vierständer hat dagegen ein ausgeprägtes 
Rautenfachwerk. Wir verlassen das Dorf auch hier über die schmale Ausfahrt in Richtung Bachaue. An der abseits liegenden 
Gühlitzer Wassermühle kommen wir auf dem Rückweg vorbei.



Satemin
Satemin ist der größte Rundling im Wendland. Im August 
1850 brannte das ganze Dorf bis auf die Kirche und das 
Spritzenhaus nieder. Dies ist der Grund für die sehr 
einheitliche Bauweise der Häuser, die alle in einer 
beispiellosen Aktion noch im selben Jahr, also innerhalb 
weniger Monate wieder aufgebaut wurden. Auf allen 
Spruchbalken wird die Feuersbrunst beklagt und am Tor 
steht "Anno 1850". Die aktive Dorfgemeinschaft und der 
Kultuverein Satemin haben das Dorf zu einem kleinen 
kulturellen Zentrum mit regelmäßigen Veranstaltungen 
gemacht. Höhepunkt ist der Pfingstmarkt. Im Café der 
Töpferei wird Ihnen Kaffee und hervorragender Kuchen 
angeboten. Ebenso im Markthof, wo Ihnen der Wirt, 
Friedemann Neddens, gern (auch auf Plattdeutsch) alle 
Fragen über Satemin beantwortet. Er hält auch neue 
Radwanderkarten bereit, für den Fall dass Sie doch lieber 
wieder auf Papier statt GPS zurückgreifen wollen.
Auch mit anderen Sateminern, denen Sie vielleicht auf 
dem Dorfplatz begegnen, können Sie leicht ins Gespräch kommen und sich Geschichten vom Dorfleben erzählen lassen. Beim 
Verlassen des Dorfes halten Sie noch einmal an der Feldsteinkirche aus dem 13. Jahrhundert.

Jabel
Das Café Jabel bietet Radlern und Reitern eine angenehme 
Rast-Stätte. Die Häuserrunde des Dorf wurde nach einem 
Brand von 1838 halbiert und die Hälfte der Höfe in 
gerader Linie an der Straße neu aufgebaut. An den 
Jahreszahlen sieht man, dass einige Häuser vom Feuer 
verschont wurden und einige ein paar Jahre nach dem 
Brand neu gebaut wurden und vermutlich ebenfalls vom 
Feuer verschonte Gebäude ersetzten. Alle Häuser stammen 
nun aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts und haben 
deshalb den einheitlichen Baustil des Vierständerhauses. 
Dennoch hat jedes seine Individualität. Vor dem Brand 
standen in Jabel fast 20 Hofgebäude eng nebeneinander im 
Rund. Die einzige Zufahrt zu diesem großen Rundling war 
dort, wo Sie im verbliebenen Rund eine schmale Straße 
sehen, die heute in der Feldmark endet. Dort kam man 
früher auf einen am Ort vorbeiführenden Verbindungsweg 
zu anderen Dörfern. Zu Zeiten der Strohdächer waren die Dörfer allgemein sehr feuergefährdet. So brannten viele Dörfer 
mindestens einmal komplett ab. Im Wendland wurden sie über Jahrhunderte immer in gleicher Form wieder aufgebaut, bis 
irgendwann hoheitliche Gesetzgebung und Versicherungsverträge mehr Abstand zwischen den Häusern verlangten.

Auf der alten Poststraße
Hier auf der Kreuzung war laut einer Karte aus dem 18. Jahrhundert das "Wustrowsche Gericht", also ein Hinrichtungsplatz 
mit Galgen.
Die Tour verläuft jetzt auf einer sehr alten 
Kopfsteinpflasterstraße, der Rest einer früheren "Fernstraße" 
bzw. der überörtlichen Verbindung zwischen Lüchow und 
Clenze: "Der alte Postweg".  Die Landschaft bleibt noch 
abwechslungsreich mit kleinen Senken, feuchten Wäldchen und 
sanften Hügeln mit "steinreichen" Feldern. Vielleicht entdecken 
Sie am Wegrand einen "Lesesteinhaufen", vom Acker 
abgesammelte Steine.

Sie können einen Abstecher zur Ziegelei Güstritz machen und 
von dort, falls Sie Probleme mit dem Fahrrad haben, fahren 
(oder schieben) Sie  nach Güstritz. Dort gibt es eine 
Fahrradwerkstatt und für den schlimmsten Fall auch einen 
Fahrradverleih. Güstritz ist ebenfalls ein großer und 
sehenswerter Rundling. 



Lensian
Um in das Dorf Lensian zu fahren, müssten Sie vorn auf der 
Landesstraße rechts abbiegen. Vor mehr als hundert Jahren wurde 
diese Verbindung zwischen Lüchow und Clenze als neue 
Poststraße durch das Dorf geführt. Vorher war Lensian ebenfalls 
ein geschlossener Rundling mit nur einer Zufahrt. Auf einem Foto 
von 1865, als König Georg von Hannover das Wendland besuchte, 
ist noch das vollständige Rund abgebildet. Lensian hat zwei sehr 
nahe gelegene Nachbardörfer. Auf der anderen Seite liegt Ganse, 
das Sie von Ihrem Standpunkt aus ebenfalls kurz aufsuchen 
könnten.
Auf der Tour sollen die verkehrsreichen Straßen möglichst 
gemieden werden. Deshalb führen wir Sie in das zweite 
Nachbardorf, Schreyahn. Dazu muss die Landesstraße überquert 
werden. Dann passieren Sie die beiden großen Dorfteiche und 
fahren bis zum Schreyahner Hof.
Wenn Sie Glück haben, können Sie hier einkehren. Es würde sich lohnen, denn die Betreiber des Gasthauses führen Sie mit 
dem historische Ambiente in eine Zeit vor hundert Jahren. Der Baustil dieses Gasthauses verrät schon die ungefähre Bauzeit: 
Anfang des 20. Jahrhunderts. Damals gab es zwischen Schreyahn und Wustrow eine ausgedehnte Bergbau- und Industriezone. 
Zunächst fahren wir aber in den historischen Rundling.

Schreyahn
Dieses Rundlingsdorf wird in der Literatur als Paradebeispiel, als klassischer Rundling geführt und gilt als einer der am besten 
erhaltenen Rundlinge im Wendland. Bei der Gründung des Vereins zur Erhaltung der Rundlinge (1969) waren in Schreyahn 
noch fast alle Gebäude im historischen Grundriss des Dorfes erhalten. Mit großem Einsatz der Eigentümer und im Rahmen der 
Dorferneuerung wurden die Häuser instand gesetzt und besonders die Schmuckgiebel restauriert. In Nr. 19 befindet sich die 
Niedersächsische Stipendiatenstätte - Künstlerhof Schreyahn. Mit 
einem Stipendium können hier Schriftsteller und Komponisten bis zu 
einem Jahr wohnen und arbeiten. Das Haus mit dem Rautenfachwerk 
ist das älteste (Anno 1769), alle anderen im Rund wurden im 19. 
Jahrhundert gebaut, vorwiegend mit sehr engmaschigem Fachwerk. 
Die Hofgrundstücke sind Kreissektoren. Wie Tortenstücke reihen sie 
sich in der Runde und setzen sich hinter dem Hof mit Nebengebäuden 
ein Stück weit fort mit Gärten, Obstwiesen und am Rand Eichen und 
andere hohe Laubbäume. Dadurch wirkt das Dorf von außen wie ein 
kleiner Wald. In Schreyahn erkennt man diese "Tortenstücke" auch vor 
den Gebäuden. Zu jedem Hof gehört ein Vorplatz, der für das 
Wirtschaften benutzt wurde, besonders für die Misthaufen vor den 
Ställen (kleine Türen links und rechts) und neben jedem Tor stand eine 
Bank, auf der die Senioren saßen und das Treiben im Dorf 
beobachteten. 

Ehemaliger Kalibergbau
Der Kalibergbau beschäftigte über- und untertage 1000 Arbeiter. Zwei Schächte reichten bis in 600 m Tiefe. Es gab große 
Fabriken und eine Bahnlinie mit Anschluss über Wustrow an die Fernbahn. Zahlreiche Wassereinbrüche im Salzstock (das 
haben Salzstöcke so an sich) erhöhten die Kosten des Betriebs enorm und in den Zwanzigerjahren wurde die Förderung und 
Verarbeitung mangels Rentabilität vollständig 
eingestellt. Das Museum Wustrow hat den Kalibergbau 
umfassend dokumentiert und bietet Rundwanderungen 
zur Spurensuche an. 
Wenn Sie die Gebäude passiert haben, führt links ein 
unbefestigter Weg zu den Resten einer Salz-
Abraumhalde, die Jahr für Jahr durch Ablösung kleiner 
wird. Auf dem Foto aus den 50er Jahren hat sie noch 
eine beachtliche Höhe. Dahinter befindet sich ein See, 
der entstanden ist, als der Schacht 1950 (22 Jahre nach 
der Stilllegung) spektakulär einbrach. Nach diesen 
Erfahrungen im Wendland mit einem Salzstock wird 
dem benachbarten Salzstock unter Gorleben nicht 
getraut. Für botanisch Interessierte gibt es in diesem Gelände einige Arten der Salzflora zu beobachten. Auf der Weiterfahrt 
kommen Sie an einem der ganz kleinen Dörfer (Nauden) vorbei und werden dann durch die Landschaft der Dumme-Niederung 
geführt. 



Luckau
Familien mit Kindern mögen am Spielplatz vor Luckau eine Rast einlegen. Wir sind 
jetzt sehr nahe an der südlichen Grenze des Wendlands und damit auch an dem 
ehemaligen Grenzverlauf zur DDR, gebildet durch einen kleinen Fluss, die Dumme. 
Von Luckau aus gibt es eine Straßenverbindung über die Dumme zur Altmark. In 
Luckau soll im Mittelalter eine Burg den Übergang über die Niederung gesichert 
haben. Der Straßenname am Spielplatz weist darauf hin.
Dieses Dorf ist nur mit Mühe als Rundling zu erkennen. Der Dorfplatz ist so lang 
gestreckt oval, dass man auch Angerdorf sagen könnte. Bemerkenswert ist die 
Feldsteinkirche am Ortsausgang. 

Von hieraus können Sie die Route abkürzen und direkt nach Steine fahren. Der 
größere Bogen führt Sie zunächst am Rand der Dumme-Niederung entlang und 
dann ab Bülitz hinunter zur Dumme.

Bülitz
Auch Bülitz hat eine Kirche, deren ursprünglicher Abstand zum Rundling später aufgesiedelt wurde. Der Rundling wurde 
dabei nahezu aufgelöst. Nur bei zwei denkmalgeschützten Häusern ist noch zu ahnen, wo bis etwa 1850 der Rundling gewesen 
ist. So wie Bülitz haben auch einige andere Dörfer im 
Wendland nach und nach die Rundlingsform aufgegeben. Das 
ist auch rational verständlich. Gerade deshalb fallen die immer 
noch zahlreichen Dörfer auf, die ohne oder sogar gegen 
behördliche Verfügungen ihre Grundstruktur erhalten haben. In 
den 1960er Jahren setzte eine Bewegung ein, diese Relikte zu 
erhalten und einflussreiche Wissenschaftler und höhere Beamte 
aus Braunschweig, Hannover, Lüneburg und dem Landkreis 
gründeten den Verein zur Erhaltung der Rundlinge. Betrachten 
Sie jetzt aber das Wendland nicht als ein Museum. Hier leben 
und wirtschaften Menschen, denen es hier gefällt. Und damit 
sie dies zeitgemäß tun können, hat sich der Rundlingsverein 
immer auch dafür eingesetzt, die historischen Bauten, die 
längst ihre Funktionalität verloren hatten, für neue Nutzung 
umzugestalten, ohne dabei das Dorfbild entscheidend zu 
beeinträchtigen. Wir führen Sie nun zum Thema Grenzlandschaft.

An der Dumme
Sie erreichen hier ein Kleinod in der Landschaft am „Ende der Welt“, jedenfalls bis 1989 das Ende der westlichen Welt. Sie 
finden eine Bademöglichkeit, eine Furt für Reiter und Radler, einen wackeligen Steg und ganz viel Flora und Fauna. 
Igelkolben, Bachbunge, Wasserminze, Schmetterlinge, 
Libellen, Störche ... Von rechts fließt die Dumme in ihrem 
alten Bett und biegt ab in einen in den 60er Jahren gebauten 
Kanal, genannt die Neue Dumme, gebaut wegen der häufig 
weiträumigen Überschwemmungen. Dafür wurde die Dumme 
verlegt, weil auf dem alten Bett die Grenze verlief und eine 
Verständigung mit der DDR über die Regulierung nicht mehr 
möglich war. (Vielleicht auch gar nicht gewollt.) 

Sie werden nun weiter durch diese Niederung geführt bis Sie 
bei Beesem wieder höheres Gelände erreichen und dann durch 
fruchtbares Ackerland fahren. Bei genauer Beobachtung 
können Sie in entsprechender Jahreszeit Flächen der Bio-
Landwirtschaft ausmachen. Wir hoffen, die Windräder sind 
Ihnen ein „Hingucker“ und eine Bereicherung der 
Kulturlandschaft. (Im Landkreis Lüchow-Dannenberg wird 
jährlich aus regenerativen Energien so viel Strom erzeugt, wie 
hier im Jahr verbraucht wird.) 



Steine
Wenn jetzt Ihre Nase eine Störung empfindet, liegt das an dem großen Fleischwerk, das hier in den letzten Jahrzehnten aus 
einer kleinen Versandschlachterei gewachsen ist. Hier werden täglich 5.000 Schweine geschlachtet, zerlegt, verarbeitet und mit 
mehr als 30 Lastzügen werden die Fleischprodukte zu den 
Kunden in Deutschland und Europa gebracht. Der Großbetrieb 
hat sich bis dicht an den alten Ortskern heran ausgedehnt. Die 
verbleibenden Häuser des ehemaligen Rundlings gehören jetzt 
als Wohnhäuser für Beschäftigte zur Fa. Vogler. Einen Teil der 
Schlachterei hat die Firma unter Bioland-Kontrolle gestellt, so 
dass auch Bio-Höfe hier ihre Schweine schlachten lassen 
können. Lieferant ist besonders ein Bio-Großbetrieb der 
Schweineanzucht und Schweinemast in Zargleben. Das liegt 
zwei Dörfer weiter (kurze Lebendtransporte) und auf dem 
nächsten Abschnitt der Tour können Sie am Ortseingang von 
Mammoißel einen Blick nach Zargleben rüber werfen.

Bei der Weiterfahrt sehen Sie vorn wieder ein Wäldchen und 
das Haus am Rand lässt schon vermuten, dass es kein Wald ist, 
sondern ein Gehölzring, indem sich das Dorf Mammoißel 
versteckt.

Mammoißel
Einer der Pioniere der Bioland-Landwirtschaft hat hier in Mammoißel Ende der 70er Jahre mit der Produktion von Bio-
Gemüse begonnen und in den Folgejahren als Multiplikator für das Wendland gewirkt. Am Ortseingang stehen typische 
Querdielenhäuser, wie sie oft von Kleinbauern (Kossater, Brinksitzer, 
Anbauer) gebaut wurden. Das bemerkenswerte historische Bauernhaus 
in diesem Rundling liegt rechts etwas zurückversetzt. Als 
Vierständerhaus gehört es mit dem Baujahr 1777 zu den frühen dieser 
Art und zeigt im oberen Teil des Giebels das zeittypisch ausgeprägte 
Rautenfachwerk. Das Dorf entspricht in seiner Struktur vollständig 
dem alten Rundling. Einzelne Häuser sind entsprechend den 
Möglichkeiten der Besitzer und nach dem jeweiligen Geschmack in 
unterschiedlichen Zeiten restauriert, umgebaut oder durch ein neues 
ersetzt worden. Der gemeinschaftliche Dorfplatz ist durch die 
Sektorgrundstücke der Höfe eingeengt. Die Hofzufahrten sind nicht 
öffentlich und kaum von der ehemaligen Viehtrift ins Feuchtgebiet zu 
unterscheiden. Dort gibt es aber einen Dorfausgang. Finden Sie ihn 
ohne GPS? 
Wenn Sie ins Gespräch kommen wollen, fragen Sie jemanden. wie man den Ortsnamen ausspricht.
Bei der Weiterfahrt haben Sie bis Zeetze linker Hand ein ehemals sehr feuchtes, anmooriges Gebiet. Das ist zwar weitgehend 
durch Drainage trocken gelegt, aber die hier wirtschaftenden Biobauern haben nicht alle Gehölzstreifen, Raine und Hecken 
entfernt. 

Zeetze
In Zeetze interessiert besonders die Feldsteinkirche. Wir geben vorher wieder einen Hinweis für eine Abkürzung der 
Fahrtroute direkt nach Püggen. Dazu nehmen Sie den alten 
Kirchsteig, den Sie eigentlich auf jeden Fall einmal entlang 
fahren sollten. Denn dieser Weg ist mit seinen Kopfweiden - 
nein Linden - höchst bewandernswert. Den Weg zu finden, 
stellen wir Ihnen als Aufgabe. Zunächst passieren Sie dann die 
alte Wassermühle. Nach dem Hohlweg erreichen Sie Püggen 
auch wieder bei einer ehemaligen Mühle. Der Dorfkern von 
Zeetze ist noch als sehr kleiner Rundling erkennbar. In 
typischer Weise steht die Kirche außerhalb des Dorfes. 
(Daneben das alte Schul- und Küsterhaus). Diese 
Feldsteinkirche wurde ausgiebig untersucht und ihr Alter 
mittels Holzproben aus dem Gebälk dentrochronologisch 
bestimmt. Demnach ist die älteste Balkenlage im Kirchenschiff 
aus dem Jahr 1305. Weil die Kirchen ganz allgemein außerhalb 
der Rundlinge stehen, schließt man auf eine späte 
Christianisierung des Wendlands. Jedenfalls waren die Dörfer 
schon vor den Kirchen vorhanden. Gern wird die Distanz zwischen Kirche und Dorf(bevölkerung) kolportiert. 



Bussau
Im Rundling Bussau können Sie sich ein längst vergangenes Bild vorstellen, wenn morgens in allen Höfen die Tiere versorgt 
wurden. Dabei stand ein Torflügel der Groot Döör offen. Dann konnte sich Ortsvorsteher Schulz in die Mitte des Dorfplatzes 
stellen und in die Runde rufen: "koomt mol all tosomen!" Er brauchte nicht von Haus zu Haus zu gehen, um eine 
Versammlung einzuberufen. 

In Bussau kaufte sich einer der aktivsten Initiatoren der Bewegung zur 
Erhaltung der Rundlinge um 1970 einen aufgegebenen Hof und hinfort 
wurden hier so manche Aktionen des Rundlingsvereins ausgeheckt. 
Wenn jemand mit Elektrorolli auf Sie zukommt, dann ist das auch ein 
langjähriger Vereinsvorsitzender, der Ihnen gern Auskunft gibt. Dieses 
Dorf hat keinen öffentlichen Ausgang. Sie müssen auf demselben Weg 
zurück. Bei der Weiterfahrt geht es ein Stück um das Dorf herum und 
vorbei an einer durch Wasserkraft angetriebenen Säge. Von Bussau bis 
Püggen durchqueren sie eine ehemalige Moorlandschaft. Dieses relativ 
große Püggener Moor, das natürlich längst entwässert ist, mag durch 
Verlandung eines nacheiszeitlichen Flachwassersees entstanden sein. 
Ertragreiches Grünland, durchzogen von Gräben und 
Laubgehölzstreifen, bestimmt die Landschaft. Falls Ihnen hier keine 
Störche vor Augen kommen, müssen Sie wohl im Winter unterwegs 
sein.

Püggen
Sie erreichen den Rundling Püggen über den Hintereingang. Auffällig ist die Mühle nicht nur wegen ihres Schriftbalkens 
(Müllller), sonder auch weil sie in der Runde des Dorfes steht. Das Dorf liegt ungewöhnlich nahe am Mühlenbach. Das 
Storchennest ist regelmäßig besetzt .... hoffentlich auch zukünftig. Die Gebäude sind zwar vielfältig umgestaltet, aber der 
Dorfgrundriss, die Stellung der Häuser, zeigt noch den Charakter eines großen Rundlings, bei dem durch Teilung der Höfe in 
Halbe, Drittel und Viertel immer mehr Häuser im Rund Platz 
finden sollten. Püggen hat außerhalb des Runds keine vor 1900 
gebaute Dorferweiterung. Stattdessen wurden zwei Häuser 
vorgerückt und deren Hofflächen in so schmale Streifen geteilt, 
dass dahinter noch zwei zusätzliche Hallenhäuser gebaut 
werden konnten. Historiker gehen davon aus, dass aus den 
ursprünglich 8 Volhufnerhöfen durch Teilung 19 Höfe wurden. 
Püggen bildet ein deutliches Beispiel für Festhalten der 
Dorfbewohner an ihrer Vorliebe für das Wohnen und 
Wirtschaften im Rundling. Sonst hätten sie neue Höfe 
außerhalb der alten Runde angesiedelt. Nach dem Verlassen 
des Dorfes kommen Sie an einer großen Biogasanlage vorbei. 
Die Route gewinnt jetzt etwas an Höhe und dementsprechend 
bestimmt wieder Ackerland die Landschaft.

Schwiepke
Am Dorfrand baute in den Zwanzigerjahren der Schmied Lange aus Küsten eine neue Werkstatt und begann auch den Handel 
mit den jeweils neuesten Landmaschinen, die damals noch von Pferden gezogen wurden. Seine erste Schmiede baute er 
übrigens mit Mauersteinen vom Abriss der Kalifabrik bei 
Schreyahn. So wie die Maschinen größer geworden sind, ist 
auch der Betrieb gewachsen und Sie können die eine oder 
andere moderne Landmaschine hier vermutlich in Augeschein 
nehmen oder die Größe der Traktoren bewundern. Das Dorf 
war bis zu einem Brand 1856 ebenfalls ein Rundling mit allen 
Merkmalen. Beim Wiederaufbau hat man jedoch die 
Hofflächen neu eingeteilt und eine Durchgangsstraße angelegt. 
Dort fahren Sie weiter und haben rechts etwas erhöht 
Ackerland und links wieder feuchteres Gelände, das sich früher 
als Meuchfitzer Moor bis Naulitz und Gühlitz erstreckte. In 
diesem Moor soll einst das Dorf Alt-Naulitz versunken sein. 



Meuchefitz
Meuchefitz ist in weiterer Rundling, die Dorferweiterungen sind erst im 20. Jahrhundert entstanden. An der Feldsteinkirche 
befindet sich auch heute noch der Friedhof. Im Gast- und Tagungshaus gibt es seit 1980 die Donnerstag-Kneipe, Anlaufpunkt 
für die Alternativszene im Landkreis. Als politisch engagiertes 
und selbstverwaltetes Projekt gehört das Haus zu den 
legendären Gründungen der Landkommunen im Gorleben-
Widerstand. Nach einem Brand 1983 wurde es von 
Handwerkern von „Axt und Kelle“ (Gesellen auf der Walz) 
wieder aufgebaut. Wenn Sie einen Abstecher ins Dorf fahren, 
wird Ihnen ein Gebäude auffallen, an dem Sie die historische 
Bauweise der Fachwerkwände studieren können. Mauersteine 
benutzte man nur für den Schmuckgiebel. Im Übrigen wurden 
die Gefache mit strohumwickelten Hölzern und Lehm gefüllt. 
Der Rundling hat keinen öffentlichen Ausgang und Sie fahren 
auf der gleichen Straße zurück. Zu dem sehr nahegelegenen 
kleinen Dorf Seerau gibt es wider Erwarten ebenfalls keine 
direkte Straßenverbindung. Lassen Sie sich über einen 
unbefestigten Feldweg führen. Auffällig: Seerau hat auf dieser 
Seite des Dorfes keinen Gehölzstreifen.

Gühlitzer Mühle
Eine Tafel am restaurierten Mühlengebäude gibt Auskunft über 
die Geschichte und Technik der ehemaligen Mühle, die mit 
Wasser, Wind- und Dampfkraft angetrieben wurde. Sie dürfen 
um das Gebäude herumgehen und sehen auf der Rückseite das 
Wasserrad. Wenn auch der ehemalige Mühlenbach kein Wasser 
mehr führt, so ist doch erkennbar, dass der Bach nach Antrieb 
des Rades unter dem Mühlengebäude und unter dem Weg 
hindurch floss. In der gesamten Region wurde in der 2. Hälfte 
des letzten Jahrhunderts ein neues Wasserabflusssystem aus 
Drainage, Gräben und Kanälen zugunsten des Ackerbaus 
angelegt. Dabei wurde der Gühlitzer Mühlenbach, Abfluss des 
Meuchefitzer Moores, verlegt. Wenn Sie mit Kindern 
unterwegs sind, sollten Sie noch am Damwildgehege anhalten.

Für den Rückweg nach Lübeln erreichen sie jetzt wieder den Weg über Gühlitz. 
Am Ende der Route sollten Sie noch den kleinen Laden HandWerksKunst aus dem Wendland besuchen. Dort könnten Sie Ihre 
Erfahrungen mit dieser Tour berichten. Die Autoren sind sehr interessiert an eventuellen Knackpunkten mit der Technik und 
an Verbesserungsvorschlägen auch bezüglich der Inhalte. Das nehmen wir auch per Mail gern an: rundlingsverein@web.de.
Wir freuen uns, wenn Sie eine angenehme und erlebnisreiche Fahrt genießen konnten und dabei vielen netten Wendländern 
begegnet sind.

mailto:rundlingsverein@web.de

